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-st Nach langem Zögern hat sich Rußland setzt
entschlossen, allein die Straße des Friedens zu
betreten ; die Verhandlungen sind eingeleitet . Noch
eine kurze Frist gewaltete Trotzki d-eri Alliierten
Klir Prüfung und Selbstbesinnung , dann streifte
er alle Bande ab. um das Werk, welches allen
Rettung bringen lann , einznieiten mnd zu vollen¬
den. Tie neue Regierung behauptet , daß amt>
Kerenski die diotwendigkeit des Friedens erkannt
haberrnd darum 'wiederholt mit dringenden .Bitten
au Frankrrich und England herangetreten sei.
Diese lehnten ab. weil aufgrund der heutigen
Kriegskarte Deutschland Sieger ist, und weil sie
den Krieg nur mit ungeheuren Gewinnen liqui¬
dieren wollen . So war alles Flechen vergeblich.
Rußland mutzte sterLen und verderben , wenn ihm
nicht in den Maximalisten ein Retter erstanden
ldare . Daß es so weit tommen würde , daran
haben die Wesrmlichte kaum gedacht. Durch
mancherlei Winkelzüge, durch Drohungen und Ver¬
sprechungen sachten sie den z-ertrümmerten Koloß
sür den Raubverband zu retten . Es war ver¬
gebens . Fetzt ist die Gefahr groß geworden . Tie
Entente hat sich zu entscheiden, ob sie ohne Ruß¬
land den Krieg weiter führen kamt und will.
Auf der Pariser Konferenz ist diese Frage sicher¬
lich genau geprüft worden . Einzelne britische
und französische Zeitungen treten für eine Revi¬
sion der Kriegsziele ein, die den veränderten
Verhältnissen angepaßt werden müßten . So ganz
spurlos geht also die Entwickelung in Rußland
doch nicht an den Völkern der Entente vorüber.
Lloyd George hat durch feine Presse ankündigen
lassen, daß er bald nach feiner Rückkehr aus Frank¬
reich im Unterhanse über die Lage sprechen wird.
Dann kann man ja Authentisches erfahren . Vor¬
läufig besteht keinerlei Grund zur Annahme , daß
eine Sinnesänderung eingetreten ist. Frankreich
und England hatteit gegenüber Rußland zwei
Eisen im Feuer . Seit Fahr und Tag vernimmt
man von einem Angriff Japans auf Sibirien,
sobald von Petersburg aus ein .Sonderfrieden
geschlossen würde . Ernstlich konnte und kann eine
solche Drohung iricht in Rechnung gestellt wer¬
den. Sibirien ist weit und unwegsam , da werden
k§ sich die Japaner überlegen , ehe sie sich vor-
ichicken lassen. Und dann : Dem europäischen Ruß¬
land kann von Tokio aus nicht das geringste ge¬
schehen. So bleibt nur das zweite Eisen, die Hilfe
Amerikas . Was es damit auf sich hat , wissen wir.
Tie Vereinigten Staaten bilden keinen .Ersatz für
das verlorene Rußland . Eine Million Soldaten
liegt noch in nebelhafter Ferne , und bis dahin
ist von dem Frachtraum so viel als notwendig
versenkt. Zweifellos ist aus der Konferenz in Paris
die amerikanische Hilfe lebhaft besprochen worden.
Von den dort gegebenen Aufklärungen wird es in
hohem Maße abhängen , ob die Westmächte den
Kampf für sich sortseben. Zur Stunde erscheint
es fast völlig ausgeschlossen,  daß bei
den Regierungen Frankreichs und Eng¬
lands Fr iedens geneigt heit  durchbricht.

Stille liegt über Italien.  Auf dem Kriegs¬
schauplatz ereignet sich nichts toesentliches. Alel-
dungen über innere politische und pürtschaftliche
Vorgänge laufen kaum ein. Ist es die Ruhe der
energischen Entschlossenheit oder die Ruhe vor¬
dem Sturm?  Zweifellos wird der russische
Friedensschritt wie ein Tonnerschlag auf Rom
herabgefahren sein. Zu all den trübere Ereig¬
nissen nun auch das noch! In Italien scheint man
sich mehr Rechenschaft über das , was kommen
kamt, zu geben, als bei den Verbündeten . Tie
Politische Lage läßt es nicht zu, jetzt mit -Kriegs¬
fanfaren aufzutreten . Das Proletariat Hst sehr
unruhig , die sozialistischen Elemente möchten gern
tiic Bruderhand nach Rußland hinüberreichen , lind
doch die Regierung kann nichts tun , sie ist auf
Gnade und Ungnade Frankreich und
England ausgeliefert.  Ein Sondersriede
Italiens ivürde kaum möglich sein. Nachdem der
Treubruch begangen , muß der Treubrecher oas
Maß der Leiden bis zur 'Neige leeren . Italien ist
vokMändig von der Entente abhängig . Seine
Kohlen und Lebensmittel bezieht es von dort;
andere Quellen stehen ihm nicht zur Verfügung^
Rußland kann ohne seine früheren Verbündeten
leben, Italien kann es nicht . Das ist das furcht¬
bare Verhängnis , welches über dem Lande schwebt.
Kämpft es weiter , so geht es zu Grunde , denkt es
an Bruch des Londoner Vertrages , so kann Groß¬
britannien die Schlinge einfach zuziehen . Infolge¬
dessen traf es auch nicht 'zu , daß unserm Vormarsch
di Venetien politische Gesichtspunkte den Stempel
ausdrückten. Einzig und allein militäri¬
sche Ziele  waren ins Auge gefaßt worden . Die
Gefangennahme von über 300 000 Mann , die Er-
beirttmg der größein Hälfte der Artillerie , vie
Verkürzung unserer Frmtt um genau die Hälfte,
das sind Ereignisse, welche für künftige Pläne die
Unumgängliche Voraussetzung bilden . Daneben
galt es den ständigen harten Truck von Oesterreich
hinweg zu nehnten , Triest mußte außer Gefahr
gebracht werden. Auch das ist erreicht worden.
T-en Abschluß eines Sonderfriedens hat unsere
Regierung niemals ernstlich ins Auge gefaßt,
weil eben Jtaliert ein Knecht sein -cs Ver¬
bündeten  geivvrden ist.

Freilich wird nicht ganz ohne Bedeutung fein,
was die Regierung iit Rom tut . Sie kann eincit
großen Truck auf Frankreich, und England aus¬
üben . Ein Ultimatum auch. Vonseilen Italiens
müßte wie ein kalter Wasserstrahl wirken . Ruß¬
land ttotzte wan , da noch immer geglaubt wurde,
das schlinrmste fei abzuwertden. Und das wäre auch
möglich gewesen, üwnn nicht das Volk selbst die
Herrschaft in die .Hände genommen hatte . Nur
zu leicht kann fich ein ähnlicher Vorgang
in dem ewig wankelmütigen Italien
wiederholen.  Je länger der Krieg dauert,
je mehr wir in den Winter hineiukommen , umso
schlimmer für Land und Volk. Da sind schlimme
Katastrophen durchaus zu befürchten . Oberitalien
freilich scheint jetzt Von Frankreich regiert zu
iverden, hier schatten und walten die Franzosen
itach dem englischen Vorbilde in Eälais und seinem
Hinterlande . Aber ein Hauptcherd der Unzufrieden¬
heit ist Unteritalien , desgleichen Rom selbst. Bis
zu einem gewissen Grade ertragen die Massen
das Leid, ooch schließlich, gibt es eine Grenze.
Aber auch eine solche Volksbewegung kann das
Laich nicht aus der Schlinge , in die es freiwillig
hineingegangen ist, herausziehen . Eine Wieder¬
holung des -russischen Trauerspiels vom März
bis November ist nur zu leicht möglich, wenn die
Regierung nicht alles versucht, um aus der furcht¬
baren Zioickmühle herauszukommen . Auf Erode-
rimoen haben , so dürste man annehmen , der
König und seine Berater doch! wohl längst ver¬
zichtet. Darum läge es an ihnen , alles aufzu¬
bieten . um den allgemeinen Frieden zu erreichen.
Graf Hertling  hat eine dringende War¬
nung an Sonu  i no  ergehen lassen. Wir werden
sie wahr macken, ivenn Italien nicht die Erforder¬
nisse der Geoenwart bald erkennt . Nachdem Ruß¬
land bereit ist die Waffen zu strecken, ist jede
Aussicht auf Erfolg geschwunden. Wenn das
Frankreich , England und Italien verkennen , wenn
sie im Hinblick Ms Amerikas Hilfe den Krieg trotz
des russischen Abfalls fortsetzen, dann werden sie
über kurz veroeblich an die Großmütig¬
keit des Sieges appelkieren.

Der deutsche Bericht
Grobes Hanptqnartier . 4. Dezember

tK . T. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

HerreßgrupPe Kronprinz Rnpprecht.
An bei flnnderische« Front steigerte sich das

Feuer von mittags an zwischen Poettaprlle «nd
Ghelnoelt zu großer Heftigkeit. In mehreren
Wellen griff englische Infanterie  nörd¬
lich von Ghelnnelt  an . Im Feuer n«d im
Gegenstoß wurde sie a b g e w i e se n . In den nörd¬
lichen Abschnitte« des Kampsselbes von Cambrai
wm- die Artillerietätiqkeit zwischen Inch« und
Bvnrlou vorübergehend lebhaft. Kleinere Ror-
scldkämpsc Verliesen erfolgreich.  In den süd¬
lichen Abschnitten dm»crten tagsüber zwischen
Marcoing »nd der von Pcronne ans Cambrai rüh¬
renden Straße örtliche, sehr heftige Kämpfe an
Unermüdlich im Dranfgehen mit Handgranaten
irnd Bajonett entrisse» unsere Truppe« den Eng¬
ländern zäh verteidigte Grabenstücke.
Alergeblich versuchte der Feind sic wieder zu neh¬
men. Badische Trnppen erstürmte » das
Dorf La Vacqnerie  und behaupteten cs ge¬
gen mehrfache englische Gegenangriffe. Wir mach¬
ten mehr als 500 Gefangene.
Heeresgrnppe Deutscher Kroapri « ,

Nördlich der Stilette und m beiden Seiten der
Maas bei reger Crkundnngstätigkeit zeitweilig
art siebendes Feuer.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Der Waffenstillstand  für die russische

Knmt hat b c g d n 11.
Mazedonische ^Frvnt

Nichts Besonderes.
Italienischer Krie gs  scha «p lach

Bei « '.ter Sicht war die Artillerietätigkeit in
ernzelmm Abschnitte« lebhafter als in ch« , Vor¬
tagen.

*
Die russische Abordnung für den Abschluß eines

Waffe« ftiüftnudes
wurde gestern nnchmittag4 Uhr tunt dem Oberbe¬
fehlshaber Ost. G-neralfeldmarschail Prinzen
Lco v old von Bat,er « , mit einer kurze»
Ansprache begrüßt. Daran? begannen die Verhand¬
lungen über den Abschluß eines Waffenstillstandes,
an denen unter Dem Vorsitz des Chefs des Gcneral-
stabeS. General Hoffman « , Vertreter der
deutschen Land- und SccstreiKräftr, sowie « evoü-
mächtigtc der Obersten Heerestcilnngett «vu Bul¬
garien, Oe  ftWrerch- Ungar « nich Der Tür-ke i teilnchmen..

Berlin,  4 . Dez. sW. T. B . Amtlich.) Von
keiner Front sind bisher besondere Ereignisse ge¬
meldet worden.

General Dnchonin gefalle«
Berlin. 4. Dez. sW. B .) K r y l e n kv ist

gestern als Oberbefehlshaber im russischen
Hauptquartier cingetroffen. Btzi Anstatt-
geftmdenen Kamp -f c n ist der frühere Oberve-
fphlshader General Dnchonin aei « ltni.

Die Verhandlungen
Ber lin.  4. Dez. (W. B .) Anrtkich wird am 4. ds.

nachmittags mitgetcilt : Die Verhandlungen
über den Waffenstillstand mit Rußland
wurden fortgesetzt. Es fand eine allgemeine Aus¬
sprache über die einzelnen Punkte statt. Nachmit¬
tags wurden gemeinsame Kommtssionsveratnngen
abgehalien. Die nächste Bokksitzung  ist auf
den S. Dezember vormittags anberaumt.

Japan Dementiert
Z ü r i ch, 4. Tez, !Eine Havasmeldmig vom 30. No¬

vember, die verspätet am 3. Dezember in der Schweiz
verbreitet wird, lautet : Man dementiert offiziell, daß
lapantsche Truppe « nach Rusiisch - Ost-
aste«  oder einem andere« Teil des ausländischen
Krtegsgebictes entsandt« erden zollen. Man habe auch
nicht Die Absicht, PolizeittnppM nach Wladiwostok
oder Charbin zu senden.

Rnßla « d, Dre Entente « nd Amerika
Berlin,  4 . Dez. „Daily Chronicle" berichtet

aus Petersburg : Die Botschafter der Entente haben
der gegenwärtigen russischen Regierung durch eine
neutrale Gesandtschaft den Beschluß mrtgeteilt, die
poltftschen, finanziellen und militärischen Beziehun¬
gen mi t Ru ß l and sü r d ie Ta ue r d es g eg e n-
iwärtigen Regimes 'zu lösen.  Ter ameri-
kantsche Botschafter hat sich aus formellen Gründen
dem Koilkktivjchrtrt der drei Ententemächte nicht an-geschlofsen.

Ruffische Nationalgarbe
Rotterdam.  4 . Dez. Die englischen Blätter

melden: Es werben Maßnahmen  getroffen,
die rusiische Armee zu degradieren und zu d emo¬
bilisiere « . Jeder Soldat soll fern Gewehr be¬
halten, so daß dadurch die Grundlage für eine Na-
tionalgarde geschaffen wird.

Trotzki über Die Friebensfrage
LLZ- 5L!>am , 4. Dez,. (W. B.) Dem „Algemeen

Handelsblad Wfolge nieldet „Daily Chrvnicke", daß
Trotz kr am Freitag im Sony et eine lange Rede
über die iMernatioimlc Lage hielt, in der er sagte:
Wir werden bei den Verhandlungenans der Hut sein
tnnd nicht zu l a ss en , daß- die Grundsätze eines
allgemeimen Friedens,  für die die russiiche
Revolution käinpft, weggedeutet  werden. Wir wer¬
den keine AtSfl ächte duckten und sowohl an unsere
Verbündeten wie an unsere Feinde entschiedene Forde¬
rimgen stillen.

Die Haltung ber rnfiische« Armee
Bern,  4 . Dez. Zur Haltung der russi¬

schen Armee  schreibt der Wssische Mitarbetter
des' „Bund " : , <

»Nach meiner Ansicht können Die ividerspenski-
!gjen lGeneräle nichts ansrichten , wenn die Soldaten
dem neuen Generalisftmns folgen . Wenn die
neräle eine Macht wären , so hätten tojjr in Ruß¬
land schon längst eine Militärdiktatur . Wie in
den historischen Märztag 'en sich keine .Militär-
Partei bilden konnte, um Nikolaus II . zu ketten,
so wird es auch heute keiner 'Kriejgsdartei gelin¬
sten, die reißende Sehnsucht nach, dem Mieden in
der russischen Armee zit dämpfen und irie Millio¬
nen Soldaten zu zwingen, den Krieg sortzusetzen.
Nur wenn der Verlauf der Wasfenstillstandsver-
handlungen eine solche Wendung annimmt , daß
die Soldaten die Landesverteidi -stung als eine un¬
bedingte Notwendigkeit anerkennen , werden sie
ohne Zögern bereit sein, für das Vaterland zu
sterbeu. Wenn aber auf Grund der Waskensttll-
standsverhandlungen die Soldaten das Schwert
niederlogen werden, so ist die Fortsetzung des
Krieges von 'Seiten Rußlands sehr in Frage ge¬
stellt. Bevor man aus die widerspenstigen Gene¬
räle Hoffnung baut , muß man den psychologi¬
sch ett Zustand der russischen Soldaten kennen."

Tiefe Niedergeschlagenheit in Frankreich
Genf,  4 . Tez. Die große Ententekon --

ferenz  ist gestern in Paris geschlossen worden,
ohne daß zwischen der englischen und franzö¬
sischen Reoiermtg sine Einigung über die Er¬
nennung eines einzigen Oberbefehls¬
habers für  die ganze Westfront von Belgien
bis z'um Adriatischen Meer erzielt wurde . Das
frcmzöftsche Voll hat seit zwei Jahren den immer
deutlicher hervorgetretenen Wunsch, daß die ganze
Kriegführuna einem französischen Heerführer ait-
vertrattt werde, nicht nur im Interesse der Be¬
schleunigung des Feldzuges , sondern auch in der
Ueberzeugung, daß eilt französischer Oberbeschls-
chaber das eigene Land so Viel wie möglich sckioneit
und sür eine gleichmäßige Verleiluwg
der Opfer an Menschen  aus alle Bundes-
genofseu sorgen werde . Man empfindet es in
Frankreich, wie aus zahlreichen Aeirßerungen der
Bolksvorttetung Hervorgelft, als eine schwere
Ungerechtigkeit,  daß die alten Jahrpänge
der Landwehr , die jetzt Soldaten von 50 Jahren
enthaltet , seit Anfang des Krieges zum Front¬
dienst herangezvgen sind, 'während -weder Eng¬
land noch Italien  sich zur Mobilmachuug
derartig atter Jahrgänge entschließen iormten
Man emvfindet es auch als ein Unrecht, daß die
Engländer auf Operattonen an -einer selbständigen
Front bestehen, die Verhältnismäßig eng ist, und
daß so die englischen Truppen weniger Opfern
ausgesetzt sind als die sranzüfischen, die eine we¬
sentlich ausgedehntere Front mit verhältnis¬
mäßig schwächeren-Grenzen zu verteidigen haben
Tie UnKuftiedenhett ist bcjtmders im Bauern¬
stand groß , dem es an Arbeftskräften zur Be¬
bauung des Landes ' ehlt !und der geradezu mit
Neid aus den Arbeitersland der .Städte blickt, der
s« l>mit Rücksick>t auf die Ansprüche der KtteOb-
industrie writgeherider Beurlaubung und beträcht¬
lichen Gewinnes erfreut . Man hat ip Frankreich
aus die vielgepriesene Tatkraft Clemeneeaus ge¬
rechnet, um du- Zust-rmnmng der Engländer zur

Uebertragung des Oberbefehls auf «inen franzö-
fischen General zu erlangen . Diese Hoffnung ist
enttäuscht worden , wie übrigens nach der Hal¬
tung Lloyd Georges nicht anders ,zu erwarten war.

Die Tatsache allein , daß Ls uichtsgelnngen ist,
dem Feldmarschall Hrnderckurg eine ebenso 'greif¬
bare iBerkörperung der Militäreinheit der Ent-
ente entgegen zu stellen, wird die Niedergeschlagen¬
heit des franzöftschen Volkes noch vermehren,
das durch die Notwendigkeit, seine Söhne wach
Italien Zu werfen, vollständig ernüchtert und
durch die Entwicklung der Dinge in Rußland
in eine wahre H erzen s ang  st versetzt wurde.
Selbst die Genfer Blätter , die mit der pvlittschen
Welt F̂rankreichs in Verbindimg stehen, lassen das
jetzt deutlich erkennen, und die Stimmen , die auch
aur anderem Wege über die Grenze kommen,
bestätigen, daß die Stimmung des ganzen fran¬
zösischen Volkes sehr gedrückt ist und sich !in
Aeußerungen Lust macht, die zu denjenigen der
offiziösen Pariser Presse in schroffstem Gegensatz'
stehen. r r

Bulgarische Friedensbcdingnngcn
W. T.-B. Sofia,  1 . Dez. Meldung der bul - .

garischen Telegraphenagentur : Bei Wiederbeginn
der Sobranjesitzung erklärte Ministerpräsident.
Radoslawow:  Bulgarien war stets bereit,-
in Uebereinftintnmng mit feinen Verbündeten in
Friedensverhandlungen einzutreten , sobald der
Vorschlag von den Gegnern ansging , wie es
auch seine Note vom Dezember vorigen Jahres'
und seine Antworten auf die Noten Wilsons und
und des Papstes bewiesen staben. Solch ein Vor - ,
schlag ist jetzt Von dem Oberhaupt der Regierung
der russischen RepuMk , Lenin, und Wm Volks-
komnüssar für Auswärtiges , Trotzki, an uns ge¬
richtet worden , m Verhandlungen einzutreten.
(Lebhafte Zustimmung .)

Bulgarien  konnte das Friedensangebot
nicht ablehnen , weil es fein nationales:
Ideal,  um dessenwiklen es in den Krieg ein-
gctreten ist, erreicht  hat ; die,Einigung des
bulgarischen Volkes in einem einzigen Staate
der Mazedonien , das Morawaland «und die Tv-
brudscha einschließt. Ties wird für uns die
Grundlage allev Befprechungen bilden?
Nach wemen,Nachrichten wird die russische Regie- ,
rung demnächst' Vertreter bestimmen, die sich als¬
bald mit unseren und denen unserer Berbünoe-
ten über die Führung <iponVerhandlungen be¬
sprechen werden . (Neuerliche, lebhafte Zufttm-
mungen auf allen Muken des Hauses .)
^Nach der Erklärung des Mimsterpräsidenterl

ergriff der Führer der reformotorischen Soziali¬
sten, Wenko Sakisow, das Wort , um auf der Not¬
wendigkett zu bestehen, sich jede Gelegenheit eines
Verständigungsfriedens nicht entgehen zu lassen,
ohne jedoch die Interessen der bul¬
garischen Nation zu opfern.  Der von
den großen imperialistischen Nationen angenom-
menene Grundsatz eines demokratischen Friedens
oränge sich auch dem Balkan auf , wo er dsts ein¬
zige Mittel für eine dauerhafte Ordnung darstelle,
die keine  BeeinfjiMtzM .au^ zg der nati o-
nasten Einheit 'brrngen dürfe.

Der Sstemichische Bericht
Wie « , 4 . Dez. sW. T. B .) Amtlich wird ver¬

lautbart:
Italienischer Kriegsschanplatz

Das Artilleriefener hat stellenweise zugenommen;
größere Kampfhandlungen nnterblieben.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Gestern nachmittag haben die B e r h a n d l u n-

ge « über den Waffenstillsta « d an der
rnsiischen Front begonnen.

Albanien
Unverändert.

Der SKrtcag mit Italien
Stockholm,  2 . Dez. (38. B .) „Prawda " vom

28. v. M. setzt die Veroffentlichnng der gehei¬
me  n D o t u m e ttt e fort und teilt den Vertrag
mit, den Englatid , Frankreich und Rußland mit
Italien  eingingen , um der Entente die Hilfe
Italiens zu fichrrit. Hier sei folgender Auszug
mttgeieilt.

Artilel l . Zwischen den Generalstäben Frank¬
reichs, Grvtzbrrtanntens ,Rußlands und Italiens soll
unverzüglich eine MUttärkmrvention abgeschlossen
werden. Diese Konvention wird das Mindestrpaß
der- Dtreitkräftc bestimmen, welütes Rußland gegcrt
Oefterreich-rlnga rn zu senden hat für den Falt , daß
letztgenarucke Macht alle ihre Kräfte gegen Italien
richten sollte und Rußland sich dafür entschieden
hätte, hauptsächlichDeutschland anzugreften . Dir
genannte Militärkonvention wird gleichfalls Fra¬
get bctr . Waffenruhe ieftlegen, soweit solche vo«
höchsten ArmeekontMiMdo abhängen können.

ArtAcl 2. Seinerseits verpflichtet sich Italien,
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln den Krieg
im Stunde mit Frankreich, (Großbritannien und
Rußland gegen alle mit.  ihnen kriegführende
Mächte zu fuhren.

Artikel 8. Frankreichs und Englands Seestreit-
krstste ,verden Italien irngechwächtc tätige Mit¬
wirkung leisten, solange Oesterreichs Flotte nicht
vermchret ist, bis znm Friedensschluß. Zwischen
Frankreich, Großbritannien und Italien soll nn-
verznglich eine Kemvenlion den Seekrieg bctreftend
abgeschlossen werden.

Artikel
soll.
das , w __
ltchrr Grenze, als welche der Brenner zu betrach¬
ten ist, dir Stadt Trieft  mit Nmgebunq, die
Grafschaft Görz und Grdiska,  ganz Istrien
vis Quarnero mit den isttischen Inseln  und
Lnssi « , ebenso die kleineren Anseln Plavntod
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Unie, Gacli, Doli , Palazuolo , San Pietro bei
Rembi, Asmellv und Gruica und die umliegenden
Länder . (Ein Zusatz bezeichnet die Grenzen näher .)

Artikel 5. Ferner erhält Italien die Provinz
Dalmatien  in ihrem gegenwärtigen Umfang
unter Hinzufügung vou Lissarica und Trebinra
im Norden und im Süden das ganze Gebiet bis
zu einer Linie, gezogen vom Strand « der Plauka-
laSspitze nach Osten bis zur Wasserscheide, wodurch
in Italiens Besitz alle Täler der Flüffe kämen,
welche in den Sebenico münden.» also: Cicolo,Shera und Butisniza, nebst allen ihren Flüssen.benso fallen Italien alle Inseln zu, welche nach
Norden und Westen von Dalmatiens Küste
liegen usw.

Artikel <3. Italien erhält mit vollem Besitzrecht
Balona , die Inseln Sasseno und ein Gebiet, das
hinreichend groß ist, um diese Besitztzng in mili¬
tärischer Hinsicht zu sichern — vorschlagsweisezwi¬
schen dem Fluß Bopiza im Norden und im Osten,
und der Grenze des Distriktes Chimara im Süden.

Artikel 8. Italien erhält mit vollem Besitzrecht
alle von ihm jetzt besetzten Inseln des Dode¬
kanes . ?

Artikel 11. Italien erhält den Anteil der KriegS-
kontributtvn , der dem Matze seiner Opfer und An¬
strengungen entspricht.

Artikel 13. Für den Fall einer Ausdehnung
her französischen und englischen Kolonialbesitzungen
in Afrika, auf Kosten Deutschlands, erkennen Frank¬
reich und Großbritannien grundsätzlich das Recht
Italiens an , Kompensationen  zu fordern in
Form einer Ausdehnung seiner Besitzungen in
Erythräa , Somalilanü , Libuen und den an Frank¬
reichs und Englands Kolonien grenzenden Ge¬
bieten.

Artikel 15 Frankreich, England und Rußland
übernehmen die Verpflichtung. Italien darin zu
unterstützen, den Heiligen Stuhl  daran zu
hindern,  irgendwelche diplomatischen Schritte
für die Erreichung eines Friedens¬
schlusses  oder die Regelung von mit dem gegen¬
wärtigen Kriege zusammenhängenden Fragen zu
unternehmen.

Tiefe Entrüstung
Rom,  3 . Dez. lW. B.) Meldung der Agenzia

Stefani . Der russische Botschafter  in Rom
beeilte sich, der italienischen Regierung seine ticse
Entrüstung euszudrüten , daß die zwischen Rußland
und seinen Berbiindeten geschlossenen geheimen
Abkommen  in Petersburg veröffentlicht werden.
Die Berössentlichung sei eine gehäsiige Verletzung
der eingegangencn Verpflichtungen

Wege« Spionage erschaffen
A m ste r d a nt , 3. Dez. Den Blättern zufolge

ist in den Vereinigten Staaten von Amerika die
Holländerin Anna Huitema wegen Spionage für
Deutschland erfchoffen worden.

Des Kaisers Dank au die Cambrai -Kämpfer
Berlin.  4 . Dez. lW. T. B . Amtlich.) Der

Kaiser hat an den Oberbefehlshaber der bei Camb-
rai kämpfenden Truppen folgende Drahtung er¬
laffen:
An Seine Köngliche Hoheit den Kronprinzen

Rupprecht von Bayern.
Generalfeldmarschall v. Hindenburg hat mir

über de» großen taktischen Erfolg der Armee des
Generals d. K. v. d. Marwitz gegen die Engländer
am 10. November Vortrag gehalten. Alle Führer,
die durch ihre tatkräftigen und durchdachten An¬
ordnungen die Grundlagen für die erfolgreiche
Durchführung des Angriffs schufen, und allen
Truppen , die ihren frischen Angriffsgeist aufs neue
bewiesen haben, spreche ich meine besondere Aner¬
kennung sowie meinen und des Vater¬
landes Dank  aus . Wilhelm I . li.
J

Die Erfolge zur See
Weitere 14 Sv« Tonne«

Berlin.  4 . Dez . lW. T . B . Amtlich.) Reue
Nnterfeebvotserfolge im Bristol -Kanal »ad in der
Nordsee: 14 000 Brnttoregiftertonae ».
Unter den versenkte« Schiffe» befindet fich der be¬
ladene Frachtdampfer „Amirial Jede" (5880 t).

men« daß die ungefähre Gegend der Landestelle
ungesehen erreicht wurde . Gegen 7 Uhr vor¬
mittags stieß das Flugzeug durch die Wolken, aus
50 Meter Höhe wurden Bahnpatrouillen in der
Gegend der Landestelle 2 nicht festgestellt. Die
Kavawanenstraße war auch frei , mit dem herr¬
schenden Zugverkech hatte man gerechnet. Ein
zur Front fahrender - vollgeladener Güterzug pas¬
sierte 7.10 Uhr Landestelle 2. Unmittelbar darauf
landete die Maschine auf Landeplatz 2. Der erste
— vielleicht schwierigste Punkt , die glatte Lan¬
dung aus unbekanntem Gelände , war überwunden.
Brach bei der Landung ein Rad oder hemmte eine
kleine Unebenheit im Boden den geraden Aus¬
lauf der Maschine, so daß ein anderer Schaden
entstand, der die Maschine vielleicht nur für kurze
Zeit flugunsähig machte, so drohte der Besatzung
entweder die Gesangenschast mit ihrer erniedri¬
genden, schmachvollen Behandlung oder der
sichere Tod. Der Versuch, nach vollendeter
Sprengung und nach Abbrennen der Maschine
zu Fuß die wasserlose Wüste zu durchaueren , um
wieder zu den eigenen Truppen zu gelangen , wäre
voraussichtlich mißglückt, denn es stand uns ein
Marsch von 5—6 Tagen durch tiefen Wüstensand
bevor, der unter Vermeidung der wenigen Wasser¬
stellen, die natürlich alle von den Engländern
besetzt waren , nur bei Nacht und 'in iden frühesten
Morgenstunden durchzuführen war . Für 2—3
Tag - hätte das aus dem Motor mitgenomniene
Kühlwasser bei größter Sparsamkeit vielleicht ge-
reicht. Wie Hütten wir aber an lden folgenden
Tagen Unseren Durst löschen sollen, wiehätten wir
uns am Tage in der Wüste, ja» 'kein Gaum , kein
Strauch , kein Haus auch nur einen Atom Schatten
spendet, gegen die sengenden Sonnenstrahlen
schützen sollen ! Oder sollten wir uns der Fuh-
tUTtQi meuterischer Beduinen andertrauen , die m
ihrer Gier nach Gold und anderen Wertsachen uns
schmählich niederschlugen und beraubten und dann
gegen hohes Lösegeld den Engländern auslie¬
ferten ! Der aus großer Höhe mit geübtem Auge
von der Besatzung ausgesuchte Platz entsprach den
an ihn gestellten Anforderungen voll ünd ganz.

150 Kilometer hinter der englischen Front!
Ein prüfender Blick nach allen Seiten , kein Mensch
war zu sehen. Seitlich der Karawanenstraße
bleichten in den brennenden Sonnenstrahlen die
Gebeine einiger wahrscheinlich verdursteter Ka¬
mele, nichts Lebendiges regte sich m der flim¬
mernden Hitze außer einigen Schakalen und Aas¬
geiern . die entsetzt über den lauten Riesenvogel,
der soeben auf ihren Jagdgründen eingefallen
war . nach allen Seiten flüchteten. Nur tu weiter
Ferne brauste der nächsten Haltestelle zu der voll¬
besetzte Materialzug . In etwa einer halben
Stunde war der bereits überflogene Gegenzug
an der Landestelle zu erwarten , bis idahin mußte
die Sprengung durchgeführt sein. Schnell spran¬
gen Beobachter und Flugzeugführer aus der mit
wenig Touren lausenden Maschine. Wahrend der
Flugzeugführer die Maschine zum sofortigen
Start fertig machte, um unnötigen Aufenthalt
im letzten Moment zu ersparen , hatte der Beo¬
bachter den mit Sprengmunition schwer bela¬
denen Rucksack auf den Rücken geschnallt «und lief,,
bewaffnet mit einer Zigarre , — es war die dritte
in seinem Leben ! — zum Anbrennen der Zünd¬
schnur auf die Eisenbalmstreckeund Wasserleitung
zu. BaW verschivand er in den 'Dünen . Nach
weiteren 200 Meter hatte er die Wasserleitung
erreicht. Sie lief in einem etwa 1' Meter hohen
Sandwall , 50 Schritt vvn ihr entfernt lag der
Schienenskrang:, zu dessen beiden Setten dre Tele¬
graphen - und Telephonleitungen an hohen Masten
geführt waren . Eine dritte Leitung war , wie sich
später heraus stellte, eine Starkstromleitung . Um
bei der Sprengung der Wasserleitung ganz sicher
zu gehen, wurde , ein kleiner Sprengstollen in

willkommen, denn immerhin war das Flugzeug
bereits 25 Minuten auf der Erde, fundfnoch lwaren
alle Vorbereitungen zur Sprengung nicht völ¬
lig beendigt . Die schwierigste Arbeit war das
Entzünden der Zündschnur . Rach langen Ver¬
suchen mit Sturmstreichhölzern . Streichhölzern,
Lunten - und Bezinseuerzeugen , mit Zigarren und
Zigarretten war es endlich in gemeinsamer Ar¬
beit gelungen , alle Enden der Zündschnur zum
Brennen zu bringen . Unter ständigem Sichern
nach allen Seiten trat man den Mückzüg' zum
Flugzeug an , um aus dem Gesahrbweich der
Sprengung zu kommen. Kurz hintereinander er¬
folgten zwei Detonationen — von den Telegra¬
phen- und Telephonleitungen standen nur noch
die meterhohen Stümpfe der Masten , die Drahte
lagen zerissen am Boden . Nach der Länge der
Zündschnur mußten die Sprengungen der Eisen¬
bahn zuerst erfolgen ; anscheinend hatten sre ver¬
sagt. Unmittelbar darauf erfolgte eine gewal¬
tige dritte Detonation , bei der eine riesige Wolke
von Sand . Schmutz und schwarzem Manch m die
Luft geworfen wurde : es mußte die Wasserleitung
gewesen sein. Eine neue Enttäuschung , als man
die Sprengteile erreichte : nichts war von aus¬
strömendem Wasser zu sehen, wie man es sich
tin der Phantasie ausgemalt hatte . Der zum
Schutz des Rohres gebaute hohe Damm war
in etwa drei Meter Breite durch die Sprengung
völlig beseitigt worden , aber das große gußeiserne
Rohr von etwa 30 Zentimeter Durchuiesser war
nur schwach aufgebeult , sonst unversehrt.

Eine kurze Ueberlegung . In den Kämpfen da-
vorn war das Wasser an heißen Kampltagen
unbedingt notwendig , die Sprengung der Wasser¬
leitung mußte sich daher empfindlicher bemerk¬
bar machen als eine zeitweilige Unterbrechung
der Bahn ; außerdem schien die Reparatur rn.
den Dünen besonders schwierig. Schon hatte der
Beobachter die an die Schienen gelegte Spreng¬
ladung wieder weggerissen, sie mit einer neuen
Zündschnur versehen und unter das dicke Wasser¬
rohr gelegt. Eile tat not , denn in der Ferne
sah man den erwarteten Gegenzug bereits heran¬
brausen . Mit zitternden Händen gelang es end¬
lich Führer und Beobachter , die Zündschnur zum
Brennen zu bringen . Der Zug hatte sich auf etwa
2000 Meter genähert . Mit Spannung zählte man
die Sekunden auf der Uhr und entfernte sich All¬
mählich von der Wasserleitung , die Kamera in
der Hand, bereit im Moment der Sprengung
zu photographieren . Nach 60 Sekunden erfolgte
die Detonation . Im Moment lagen wir platt
auf der Erde , um nicht von 'den umherfliegenden
Sprengstücken getroffen .zu iverden, als mit wil¬
dem Geheul ein großes schwarzes' Etwas fünf
Schritte von uns entfernt in den Moden einschlug.
Wir sprangen sofort aus — der Zug hatte sich
auf 1000 Meter genähert — ergriffen das große
schwarze Etwas — es war ein -40 Zentimeter
breites ünd 75 Zentimeter langes Stück der etwa
4 Millimeter starken Rohrleitung , ein nettes An

Fall in die Wege geleitet werde», wenn auch
bestimmte Bvrarbetten noch nicht in Angriff ge-
nvmmen sind. Zunächst muß die neue Landiags-
reform in Preußen durchgestchrt werden . ES rst
anHUnehmen, daß das Dreittassenwvchlrecht auch
in der Gemeinde fallen  wird , und zwar aus
denselben Gründen , wie bei der Landtasswahl-
vorlage . Im übrigen soll für die de so»der« :
Verhältnisse der Gemeinden weitgehende Rück¬
sicht genommen worden . Wahrscheinlich wrch ein
geivisser Steuersatz Vorbedingungen für das Wahl-
racht sein und das Hausbesitzervorrecht welentlich
eingeschränkt werden.

Die Steigerung der Lebensmittelkoften
drückt sich nach einer Mitteilung des Württem-
bergischen Statisttschen Landesamtes rn folgenden
Zahlen aus : Zusammen haben yt  1 Kilogramm
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-l-
Karlsruhe,  4 . Dez. Das Kaiserpaar mx

gestern nachmittag zu mehrstündigem Besuchs hier
ein>ge troffen , um die Orostherzogän Luise
79. Geburtstage zu beglückwünschen. Abends
reisten der Kaiser und die Kaiserin Meder von
hier ab. _ _

Aus aller Wett

denken an diesen Ausflug ! — und eiltenzsuunserer
Maschine zurück. Im Moment , als der Zug die

Deutsche Smai-Flieger
den bewachsenen Boden unter den Schutzdamm
gegraben , eine Arbeit , die fünf Min-uten in An-

Kaistrl.
Von Paul Schweder,
Osmanischer Kriegsberichterstatter.

II.
Das Wetter schien dem Vorhaben günstig , die

in 1000 Meter Höhe befindliche starke Wolken¬
decke gestattete , die Stellungen des Gegners 'nahezu
unbemerkt zu überfliegen . 10 Kilometer hintev
der Front in der Wüste war xs weniger be¬
wölkt, die Aussttahlungen des glühend heißen
Sandes lassen dort starke Wolkenbildung nicht
aufkommen . Mit Sicherheit konnte man anneb-

spruch nahm . Das Rohr der Wasserleittlng war
dabei nicht gefunden worden . Rach Ladung mit
den Sprengladungen wurde der Stollen ^ wiedee
geschlossen. Zwei mit Draht versehene Spreng¬
körper waren in kurzer Zeit an Heiden Schienen
befestigt, als plötzlich aus den Dünen eine Ge¬
stalt auftauchte — der treue Flugzeugführer , der
in der Annahme , daß mit Patrouillen nicht tzu
rechnen sei, seinem Beobachter nachgeeilt war,
um ihm, wenn nöttg , bei der Sprengung behilf¬
lich zu sein. Gleichzeitig brachte er den photo¬
graphischen Apparat , um die Sprengung auch iw
Bilde sestlegen zu können. Seine Hilfe war recht

Sprengstelle passierte, erhob sich der Doppeldecker
vom Boden : 50 Minuten lang hatte sich !unbe-
läsügt 'die deutsche Besatzung 150 Kilometer hinter
der englischen Front ausgehalten.

Die Sprengung der Wasserleitung war gelun¬
gen. In zwei riesigen Strömen ergoß sich das
Wasser aus zwei etwa 1 Meter tgiroßen Lochern
in den Wüstensand. Die Sprengung der Bahn
hatte versagt . Vermutlich wäre der Transport-
leerzug entgleist , was den Erfolg ' wesentlich ver-
:größert hätte . Aus 100 Meter Höhe betrachteten
wir uns noch einmal die Wirkung der Sprengung-
Die Telephon - Telegraphen - und Starksttomler-
tmtaetf  lagen mit zerrissenen Drähten am Boden,
neben der Wasserleitung begann sich ein großer See
zu bilden — ein unnatürliches Bild in der wasser¬
armen Wüste Sinai . Um 9 Uhr vormittags lan-
dete Doppeldecker 2631 glatt zur Berichterstattung
beim Oberkommandierenden der türkischen Trup¬
pen an der Sinai front - Voller Stolz Potente das
mitgenommene Sprengstück aus dem Wasserlei¬
tungsrohr vorgezeigt werden.

Kleine polittlche Nachrichten

Kirchliches
Main z,  3 . Dez . Ter bisherige Guardian des

hiesigen Kapuzinerklosters Herr Pater Dvmrmcus,
der lange Jahre hier segensreich wirkte , wurde in
gleicher Eigenschaft nach Münster t . W. berufen.
Sein Nachfolger wurde Pater Hvnorrus.

*
Rüsselsheim,  3 . Dez. Wie die hiesige Bür¬

germeisterei bekannt gibt , erhält iede Lsiwttrc
je nach der Kopfzahl 3 bis 20 Plwnd Zwiebeln
zum Preise vor: 25 Pfennig pro Pfund.

Heidelberg,  3 . Dez. Die r«xxftif̂ c SJafnt-
tat der Universität hat dem Verleger des „ Ber¬
liner Tageblattes " Rudolf Mosse in Berlin die
Würde eines Ehrendoktors verliehen.

Hannover,  4 . Dez. (W. . n
der Nacht zmn 4. ds. fuhr zwischen Bahnhof Ahlen
und Hamm der Zug 2 Bertm-Koln aasden.  ab¬
gerissenen, aus der Strecke steheugebttebenen.£ ed eme-
vorangesahrenen Sonderzuges mtt äaUewschen Ge¬
fangenen ans. In die Trümmer, auch das Nach-
LXiS beb edlen, führ ein GüüWrg der Gegen-
riebtang hinein. 35 Insassen des t>arunter acht.
deutsche Landsturmleute und em Zuäbeamtcr, und
oetötct und 45 Maun verletzt. Tu Verletzen̂ sm.d
tjt Krankenhäusernm Hamm mrtorgebracht. -besing
des SchneUxuges sind nichl^ rietzt. S^ den cm Low-motiven und Wagen erheblich. Tu Strecke war
15 Stunden lang vollständig gesperrt.
sind irmgeleitet. Verkehr der PcrsoneuWge rst durch
.Umsteigen ausrecht erhalten. „ , , . r..

Berlin. (Hunderttausend Mark erschwindelt..
Groß angelegte Schwindeleien betreiben zwei
Männer , die ihre Opfer Mm Abschluß der „Ge¬
schäfte" nach Berlin locken. Schon meiere grö¬
ßere Betrügereien , die ihnen nach den b&lpnmi
Ermittelungen über 100000 Mark embrachten.
sind ihnen gelungen . So wurden einem Geschäfts¬
mann in einer großen Provrnzsdadt von, euwm
angeblichen Zahlmeister durch den Fernsprcä >er
eine große Menoe „Beutelebensmittel " jum Kau,
angeboren. Ter Geschäftsmann ging daraus mttcr
der Bringung ein, daß ihm die .Freiheit der
Ware urkundlich nachgewiesen werde, und kam
zum Abschluß des Geschäftes nach Berlin . .Aus
dem Bahnhof Friedrichstraße enrpsrng ihn ern
Mann , der sich als Angestellter der Z. E. G- vor¬
stellte und ihn nach einem großen Hotel führte,
in dem der Zahlmeister wohnte . Ter „Zahl¬
meister" legte eine Aufstellung über den Waren-
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Die Resorm des Gemeindewahlrechts
Wie die „Nene Gesellsch. Korr ." aus parla¬

mentarischen Kreisen hört , soll eine Neugestal-
tung des Gemeinde wählte ichites <nii

bestand, der auf einem Bahnhof in der Provinz Redner, t
lagern sollte, und eine Bescheinigung von der
Freigabe von der Militärbehörde vor . Man wurde
auf 40000 Mark handelseinig und der Geschäfts¬
mann zahlte den Kaufpreis gleich aus . Als er fut)

Mein Spielgefährte
Novellctte von Henriette Breq.

(Einen gar lieblichen kleinen Spielgefährten
habe ich seit einigen Wochen in der Einsamkeit
meines Krankenzimmers gefunden, ein allerlieb¬
stes, zutrauliches Geschöpfchen. Es wird wohl
keiner erraten , was ich kneine, darum sag rch.s
nur gleich: ein Marienläferchen ist's!

>Nun sehe ich ein Lächeln auf den Lippen
meiner Leser, Ja , ich mußte erst auch unwillkürlich
lächeln, als das niedliche Ding eines Abends,
da ich bei der Lampe las , auf meine Hand ge¬
flogen kani und gar nicht mehr fort wollte!
Es kam vom Fenster her — mein Bett steht
Vicht daran und hatte tagsüber wohl m rrgercd
einer Ritze gesessen. Nun kam es, angelockt von
meiner elektrischen Stehlampe , und suchte v-rcht
und Wärme . Ich schob es behutsE fort , aber
«s ließ sich nicht berscheuchen.

Eine Weile sah ich dem possierlichen Trewen
zu, wie es flink von einem. Finger aus den
anderen lief , oder auf den Fußi der ^ampe flog
oder ganz still saß, während nur dic imnzigen
Whlerchen suchend umhevzittern , . Tann aber
lwar ich des' Spieles ' müde und fetzte es, so
Iveit ich reichen konnte, von mir fort und nahm
mein Buch wieder zur Hand . . . . -

Nackl fünf Minuten war 's wieder da und
spazierte über mein Buch-! Noch zweimal oersuclste
itf) es, an die Lust zu setzen: es lreß >rch mcht
hinauswerfen , stets vvn neuem behauptete es ,reg¬
reich das Feld — just wie unsere «yewgrauen,
die trotz feindlicher Uebermacht immer wieder
tapfer die feindlichen Stellungen stürmen!

Was sollte ich tun ? Es hals mchts , diesmal
mußte der tapfere kleine Kerl der,Uebermacht
ehrenvoll weichen! Ich „umzingelte Am also,
nahm ihn gefangen, reckte und streckte mrch, btv
ich eine der Blattpflanzen aus der Fensterbank
erreichte und hier meinen Gesangefien absetzte:
Tort rni grüne, ! „Blätterwald " wird er ttklbmmr-
scher fühlen als auf den trockenen Buchblattcrn.
Rasch zog ich die Vorhänge zu, ehe er mrr nach-

b^ Nun ' hatte ich' Ruhe . Aber wer kommt nac6
aiigrciÄfhittiu» nruutev apgehchwirrt .. Mern

Marienkäferchen ! Seitwärts war ein « palt im
Vorhang . Von dem' einfallenden Lichtschein —
hem Scheinwerfer — geleitet , war es richtig
aus dem „ Konzentrationslager " aus gebt ochen̂und
stürmte von neuem die feindliche Festung ! dies¬
mal gab ich! mich überwunden , und der schwarz-
weißrote Sieger —. er ist nämlich schwarz mit
iveitzen und roten Tupsen — ergriff stolz Besitz
von der Stellung ünd besichtigte das Gelände
ausgiebig nach allen Richtungen.

Ich ließ, meinen kleinen Freund gewahren
und las noch ein Weilcheu. Tann aber wurde
er kurzerhand wieder mrf die Fensterbank ge°»
setzt für die Naclst: mag er sich dort einen Un¬
terstand suchen. 'Nun rasch die Vorhänge zu und
die Lampe ausgeknipst»daß er nicht wiederkommt.

Anderen Tags war mein Marienkäferchen ver¬
schwunden. Nirgends entdeckte ich es
bange , daß die pflegende Schwester es mtt Staub-
tuch und Federwedel hinwegfegte. Aoer stehe:
am Abend war es wieder da ! Und seitdem ieden

Beini dritten Male wußte ich, schon, daß der
kleine Sck-elm nicht nur Licht und Wäriwe mchte,
sondern auch HUnge» oder Durst hatte <~tn Trvp»
fett Wasser rann von meinem Trinkglas auf den
Teller Zufällig 'rührte das Tierckfen daran
und war nicht mehr wegzubringen von dem Trop¬
fen : ich konnte deutlich beobachten, daß es' trank.
Fast eine Stund » saß es daran.

Uebrigens rst die Gesellschaft mernes klemen
Freundes oft etwas unbequem . Ich habe Lmen

Kraulenttsch" , den man übers Bett schieben kann.
Daran arbeite ich abends oft noch einige Zeit,
iveil es' da am ruhigsten ist. Zur geistigen Arbett
braucht man Stille , und im Krankenhaus ist es__ ca  tmp Außen-untertags durchaus nicht so ruhig , wce
stehende wohl glauben . Ich stelle ine  elektrpfche
Lampe auf den Tisch Por mir, breite dte Paptere
aus , die Konzeptbogen hierchin. die ferlegen Manu-
skriptbbätter dorthin , und bin bald vertieft ttt
iitetuc Arbeit . Ta hbißt 's oft sehr achtgeben, daß
ich dem Tierchen keinen Schaden tue , denn unge-
ttiert läuft es über alles Hin, kriecht unter bve
Blätter , taucht hier und . .dort auf uch dark ^
nicht wagen, ein Buch schnell hnrzulegen, Blatter
Lusainncenzuraffen oder mich unversehens auf-
Mstützen. ich WmteÄrchewutzt wPWge

zerquetschen. Aber ein bißchen Unbegnemlichleit
muß man schion nttt in Kauf nehmen.

-Tieser Ta.ge hätte es bntd fern Leben gelassen.
Ich wollte nachits trinken , setzte aber nach dem
ersten Tropfen hastig ab , ganz bitter schmeckw es:
ich knipse Das Licht an , und siehe, tneut Marcen-
käfer,chen lag irw Wasser ! Es hatte also trotz
der verflossenen Vorhänge den Weg gefunhm
und war bei 'seinem .Erkundnngsslug tns Meer
gestürzt. Mit ausgebreiteten Flügeldecken lag es
auf der L berslä .he . Ich-nahm es mit oen Fingern
heraus , tupfte es vorsichtig ab und hauchte c»
an , denn es war ganz erstarrt . Da regte es sich,
zog langsam die Beinchen, schüttelte dre Fluglein
und flog schnell davon . Meine jüngste Schwester
besuchte mich, kürzlich. Ich , erzählte thr von dem
anhänglichen Tierchen. Sie lachte and merntê .
„Wie andere sich einen Hund oder ecn Vögelchen
so hältst du dir ein Marienkäferchen!

Uc-ber mir liegen Schwerverwundete , ans Bett
Gefesselte. Mit dem letzten „Verwundetentrans-
port " kamen sie. Ich möchte schon ganz^ gern
einem dieser Einsamen meinen kleinen Lptet-
gesährten heraufschicken. So ein zierltches Gc-
schöpscheu kann einen schon mal zerstreuen und
die Schmerzen vergessen machen. haoe auch
oft gelesen,-daß die Soldaten in den Schutzengra-
ben ihre Freude an allerhand Getter haben. Aber
ich. weiß « ritt , ivie der feldgraue Soldat , zu
dem es gerade käme, das auffassen , wurde : ich
weiß ja nich,t» wes Geistes Kind tust er ist.
Und vielleicht ist er auch zu krank, um̂ fur die
Außenwelt Interesse zu haben . Die Lchwester
würde auch wohl große Augen machen und viel
leicht etwas sonderbare Begriffe 'von meinem
Geisteszustände bekommen . . .

Tas Fenster meines Zimmers Mit allem drum
und dran ist inzwischen geputzt worden . ^ a-1
ist für so ein lleines Lebewesen ime der ver¬
heerende Rilsseneinbruch. in Ostpreußen ! Puh
tust und Leder sind so schlimm, wie die russiiche
Tämpiwattc Aber — es lebt und kommt getreulich
allabendlich mir Gesellschaft leisten. Weiß der
Himmel , wo es sich wahrend der „Russenzell
verkrochen hat ! ,

Dieser Tage besuchte mich ment li ebner Freund
Als die TLmmerung ttefer schattete, machten imr
Acht . Kaum lief der helle .Schein auf uteut Bett.

Da kam schon der geflügelte Abendbesuch' ange-
chwirrt.

„O. ein Marienkäferchen !" sagte mein Freund
erstaunt . „Tun Sie ihm nichts , es ist so niedlich.
Ich habe dreiundzwawzig solcher Tierchen.", ,

Trciundzw . . . t"  Das Wort blieb mrr rm
Munde stecken. , 'A'ber um Gottes willen wie . . ."

„Wie ich daran komme? Nun , die saßen au
meineii Fenstern in Mtzen und dunklen .Ecken.
Mein Hans steht ja etwas abseits im Grünen.
Im Spätherbst habe ich oft lange noch am schreib-
tiliH gearbertet bei offenen Fenstern , ẑedenfallr?
sind sie. vom Lichtschein mrgelockt, heremgeslogen.
Ich fand oft morgens welche erstarrt dasitzen,'
und tzüve dann die drei Fenster meines -̂immerv
aogesucht. Treiundzwanzig habe ül> erbeutet und
in eine große Holzschachtet getan mtt Ritzen zum
Verkriechen und genügend Luft . Beden llbend
füttere ich sie."

„Füttern ? Womit denn ?" ^ ^ , .
„Mit Zuckerwasser. Auf das Brettchen konnnt

eins große Lache starkes Zluckerwasser da sitzen
sie dann rings im Kveise darum , wie um einen
See . lind saugen niit Behagen . Ein relzoollcs
Bild ist das !" , ,

„Und das wollen Sie den ganzen lange»
Winter tun ? Und im Frühling ?" „ s

„Oh. int Frühling , wenn draußen alles blüht
und die Sonne warm scheint, gebe ich thiicn
die Freiheit ." > ^ .

„Ich sah ihn fast ehrfürchtig an . Solch eint
erbarmende Sorge auch für die unscheinbarsreii— — —. .- ■ gerat.
Lebewesen fann nur ein wahrhaft edler Menst ihr Gra:
hegen ! Und das Güttge ist bei ihm das SelbstW- '̂ e
verständliche.

,Meins soll von jetzt an auch Zuckerwalf«* ' im Hinu
haben !" sagte ich nach einer Pause und berichtet«
von meinern kleinen Kameraden.

Er freute sich darüber und bemerkte : ,„ J«
meiner Heinlat nennt man sie auch Marienwürw-
chen!" . „ ,

„C , auch bei uns am Riederrhein, " fiel v
tin ,und Herrgottküserchen, HimmelsiäinpcheGaber schll
Gotteslämpchen ! Liebe Kinder h'äben halt vielG gefährten
Narnen !"

Und da wachten in !meiner Seele lakfc er alle rst derweil
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Jeden Abend

Mittwoch, tt. Dezember ISI7
spater auf dem bezeichneten Bahnhof rn der Pro
vrnz nach den Waren erkundigte , erfuhr er , daß
dort nichts lagerte . Aehnlich haben die beiden
Fremden , die no -ch nicht ermittelt werden Lonn
ken . auch in den anderen Fällen gearbeitet.
' tha,  4 . Dez . Ae Deutsche Nätionalbü-
cherei Gotlm , die größte Sammlung von Werken
über die deutsche Kultur , Eigentum des Dentsch-
bundes , ist heute durch Feuer vernichtet worden.
Der Schaden ist größtenteils unersetzlich.

München,  4 . Dez . Das Ergebnis der ill-
Bootspende in Bayern beträgt 2 Millionen Mark.

Aus der Provinz
Biebrich,  3 . Nov . Ter gestrige Vortrags-

^bend des Bolksbildungsvereins  hatte sich
wieder eines guten Besuches zu erfreuen ; denn der

, sorgfältig ausgewählle Vortragsplan und die Namen
der Vortragenden und Mitwirkenden übten eine smrke
plmtziehungskrast aus . Fräulein üeue  eröffnete den
sAvend mit der Rhapsodie Nr . 14 von Liszt . Darauf
sang Fräulein H . Schildknecht  mit wohlklingen¬
der , wohlgeschulter Stimme © jene der Andromache
aus „Achilleus " von Bruch . Nun ergriff Herr Ehel-
redakleur A . G e u e i e das Wort zu seinem Vor¬
trag „ Der Pressefeldzng gegen Teutschland " . Tarüber
berichtet die „ Biebricher Tagespost " : Aus den zeit-

^ gemäßen , hochmtercssanten Ausführungen , die es ver¬
dienen , den weitesten Volksschichten bekannt zu werden,
sei folgendes angeführt : Joseph Görres hat in den

; Tagen des Befreiungskrieges durch die Gründung des
„Merkur " in Koblenz an der Abschüttelung des frem¬
den Joches hervorragenden Anteil g nommen und da¬
durch die Bedeutung der Presse , als Großmacht , wie sie
Napoleon zu nennen pflegte , recht erkennen lassen,

k Die Presse ist vor und während des Krieges von nn-
i heilvollem Einfluß gewesen und man kann mit Recht

sagen , daß die Auslandspresse die Hauptschuld trägt,
wenn fast die ganze Welt sich gegen die Milt lmächie

j erhoben hat und das schreckliche Blutvergießen so lange
währt . Seit der neunziger , Jahre begannen die britt-
schen Zeitungen den Feldzug gegen Teutschland . 20
Jahre hindurch wurde lahraus , fahrcin Deutschland
als Kriegshetzer geschildert . Wir wollten , so hieß es,
uns den ganzen Erdenrund Politisch und wirtschaftlich
untertan machen . Gleichzeitig wurde dem britischen
Volke die Meinung eingeflößt . daß Deutschlands Mili¬

tär korrumpiert , seine Massen rechtlos und darum
vatenandslos seien . So setzte sich infolge dcrFälscbungeu
'der Presse die Ueberzeugung fest, daß Teutschland der
cmzrge Feind sei . und daß seine Macht leicht ge-
brvchen werden könnte . Von England ging dann die
Beemflnssung und Bestechung der Presse anderer Län¬
der aus . Durch das Monopol des Reuterschen Büros
erfuhr die ganze Welt nur englandfreundliche , nur
deutschlandfeindliche Meldungen . Leicht war die Be-
'sttthung der französischen Presse , weil der Haß gegen
Deutschland ein Grundzng des französischen Charakters
m , Die größeren russischen Blätter wurden durch
britisches Geld finanziert , dadurch konnte die Feind-
schast, die politisch nicht begründet war , entfacht werden.
Zahlreiche größere Blätter Italiens dachten nur mit

gramvsifchem Und britischem Gehirn , weil sie all-
tfährlich 20 Millionen Bestechungsgelder erhielten . Tie
^.ugen der feindlichen Presse während des Krieges
über deutfche Niederlagen und deutsche Greueltaten
sind bekannt . Reuters geschickte Berichterstattung üb ^r-
Aeugte die öffentliche Meinung Italiens und Rumäniens

wvn der sicheren Niederlage der Mittelmächte . So
'vrwlgte in beiden Ländern der Treubruch . Dem pa-
prernen Feinde gegenüber war Teutschland macht¬
los - Eine Beeinflussung der Presse hätte , mich wenn
sre versucht worden wäre , kaum Erfolg gehabt Eng-
land verfügte über das Nachrichtenmonopol , über die
Kabel und Korre,pondenten . Frawüsisch und Eng-
lisch sind Welt,prachen und die Intelligenz vieler
iäa?£ er ^vter dem Einflüsse der romanischst

E ^ Enr- @ntnb5U3 des deutschen Charakters sind
Ehrlichkeit und Wahrheit , den Grundzaig des französi¬
schen und britischen Charakters dagegen bilden Lüge
Lind Heuchelei . Angesichts dessen wäre die Beein¬
flussung der Presse aussichtslos gewesen . Kommt knn-
«u , daß wir durch Tüchtigkeit und Fleiß den Neid
vwler Völker hervorgerufcn hatten . Aber Moltkes
Wort wird Wahrheit werden : Schein vergeht . Wahrheit

-tb̂ teht ^zn Rußland ist der Wahrheit bereits cr-
folgreich die Bahn gebrochen . Weihnachten , das Fest
des gnebetts , bringt uns den sicheren Glauben , daß

^war in den Schlußakt des gewaltigen Dramas einge-
’ treten sind . Friede den Menschen auf Erdn!  Das ist
-unser innigster Wunsch . Wenn die Waffen ruben,
' ™ . wird der papierne Feind entlarvt sein , deutsche
^Ehrlichkeit und deutsche Wahrheit zu ihrem Rechte
kommen . Dann wird Geibels Wort in Erfüllung
gehm : „ Und es soU an deutschem Wesen einmal noch die
paieLt genesen ." Langanhaltender Beifall zeigte dem
' , ^ 55' oaß seine durch zahlreiche Beispiele erläuterten
Ausführungen dankbare Zuhörer gefunden hatten . Be-

.geistert und wuchtig , gleichsam als Gegenwirkung der
'fmidli ^ i Presse , ecklang das gemeinsame Lied
^Deutschland , Deutschland über alles " durch den Saal
Wer zweite Teil wurde mit Gesanqvorträgen „ Ter
Spielmann " von Hildach und „ Liebesglück " von Brück¬

ein Jahr jüngere Schwester und ich Marieir-
rasercheii ans der Hand.

Marienwürmchen , fliege.
Der Vater ist im Kriege . . .

i jungen wir und streckten die Finger in die Luft
Und die Tierlein lüfteten die Flügel und flogen
m dre Sonne — geradewegs in den Himniel
Iflneln , tvie wir meinten , 'zu Maria , der Gottes-

, Nlntter , der Hinimelskönigin ! Ter brachten si¬
gniere Grütze und sagten ihr unsere Wünsche
Und Aufträge.

«Ob die liebe Mutter Maria sie auch wohl
auseinanderkenirt ?" war dann unsere Besorgnis.
„Deines war schwarz mit roten Punkten !" „ Ja,
und deines ! rot mit schwarzen !" Wie leicht konnte
eine Verwechselung der kleinen Boten uub also
Nüch oer unterschiedlichen Wünsche stattfinden!

„Run wissen sie schon beide , wie es im Hiin-
mel aussicht, " meinte mein frommes Schwester-
chen gläubig und sehnsüchtig.

Sie war selber auch ! so ein kleines Herrgotts-
raferchen . Und als sie die Kinderschnlie auSge-
zogen hatte — > da nahm j.ie den Schleier , um
als „Gotteslämpchen" im stillen Kloster dem
Herrn zu glühen und zu brennen und in seinem
Dienst sich M verzehren . Nach kaum zehn Jahren

geoe m > ryne » des Ordenslebens , da war das lieoeglühende
Marienseelchen reis für den Himmel , .breitete

an . Solch eint die Flügel ans und flog der ewigen Sonne zu
unschein barsten geradewegs in den Himmel hinein ! Ueber

ft edler Menst ihr Grab auf dem fernen Klosterkirchhof sind
hm das Selbsb wohl schon oft „ Marienwürmchen " geflogen.

^ Mu | . Mm weiß ! sie auch schon längst , „ ime cs
dch Zuckerlvasfek im Hinunel anssiehi " . Ob sie aus den seligen
a und berichtet « Wohnungeit des Friedens wohl zuweilen herab-

schaut auf die b lutüb mtrömte , waffenklicrende,
bemerkte : „ J > brennende , rauchende Erde — die Erde , die ihr

h Marienwürm - Heimat war ? . . .
Was so ein Marienkäferchen einen doch ! auf

rrhein, " fiel ic allerlei Gedanken bringen kann ! Jetzt will ich
mmelslämpcheü !aber schlafen . Ich . bringe meinen kleinen Spiel-
,!aben halt viel geführten in sein Konzentrationslager und will

mich - im Frieden der Heimat zur Ruhe legen,
le stuieder allertz der,veil unser t -ochgemutes , todestreues Heer
oft sind wir al MenLwoche hält,
rb -n . meine rut

-rett -chen kommt
ser — da sitzen
wie um einen
Ein reizvolles

ganzen lange»

ßen alles blüht

«he r « isch e
mer ein geleilet . Anschließend an die Friedensklänge,
Ivelche der Redner gegen Ende seines Vortrages ange¬
schlagen hatte , ttug Herr Rad . Tietz aus seinem
neuen Friedensheft einige ernste Gedichte vor , von
denen „ Friedensblnme " , „ Sie kumme " und „ Letzte
Feldposckart " besondere Evwähmmg verdiencn . Herr
Lange  brachte aus feinem Cello „ Wiegenlied " von
Godard und „ Menuettt " von Popper recht wirkungs¬
voll sunt Vortrage.

Biebrich,  4 . Dez , (Verkauf ans dem Tomanial-
besitz.) Eine Denkschrift des Ministeriums für Land-
'wirtschafl und Domänen Und Forsten , betreffend
Flächenabgang der der Tomünenverwattung im Re-
gierungssahre 1916 , berichtet aus dem Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden : In per Gemarkung Biebrich a . Rh.
ist «in beim Bahnhof Biebrich -iOst gelegenes , Haupt-
sächlich -nur für industrielle Anlagen geeignetes Gelände
.von 5342 Hektar im Wege der öffentlichen Ver¬
steigerung für 221400 Mark verkauft worden . Tie
Gnmdstücke brachten vor der Veräußerung lährlich
957 .54 Mark Pacht . Ihr Grundsteuerreinertrag be¬
trägt 351 .54 Mark . Das Kaufgeld ergibt dagegen
Ml 4 v. H . eine Rente von 8856 Mark , die sich noch
um die sährlichc Gemeindesteuer von rund 533 Mark
erhöht.

Johannisberg,  8 . Diez . Am Feste der
Unbefleckt Empfangenen begeht der Seelsorger
unserer Gemeinde ' Herr Pfarrer Labonte,  sein
silbernes Priesterjubiläum und kann zugleich ! auf
eine Wirksamkeit .von 10 Jahren an unserem
Orte zurückblicken . Der Rheingau tvar ihm bei
seiner Ankunft im Dezember 1907 nicht mehr
fremd , nachdem er bereits als Kaplan zu Elt¬
bille in der "Seelsorge gestanden . Tie 10 Jahre
die der Jubilar jetzt unter uns weilt , haben
die Bande der Liebe und Verehrung festgeknüpst
und so nehmen wir heute freudig die Gelegen
heit wahr , diesen Gefühlen warmen Ausdruck zu
leihe » und uns dankbar der segensreichen Tätig
kcit unseres hochw . Herrn Pfarrers zu erinnern.
Das St . Barbarastift 'ynd der Marienverein , seine
Neugründungen , geben von dieser Tätigkeit eben¬
so Zeugnis , wie bas Weiterölühen der übrigen
Vereine , die er bei feinem Amtsantritt vorge¬
funden.

Schlangenbad,  2 . Dez . Obwohl der Ku.r-
ort mitten , m Hochwald liegt , verfügt die Gemeinde
nicht über einen Baum als Eigentum . Tank den
Bemühungen unseres Bürgermeisters hat die Königi.
-Obersörsterei Chauh -ehaus der hiesigen Gemeinde die
Erlaubnis zum Schlagen von 400 Raumm . Scheitholz
im Staatswald erteilt , und zwar in unmittelbarer
Nähe des Ortes . Tie Hilssdieustpflichtigcn werden in
der nächsten Woche mit deni Füllen beginnen , so daß
jeder Haushaltung noch vor Weihnachten 4 Raumm.
Brennholz zu einem billigen Preise zum Abholen
angewiesen werden kann.

Langenschwalbach,  3 . Dez . Tie Eheleute
Philipp Eberlin " und Elisabeth , geb . Holzhäuser,
feierten gestern .das Fest der goldenen Hockxzett.

M -ontabaür,  3 . Dez . Am lffesigen Kgl.
Lehrerseminar findet die Ausnahmeprüfung statt:
schriftliche am 15 . März 1918 , mündliche am 18.
März 1918.

Aus Wiesbaden
Mictssteigerung in Sicht!

Der Haus - und Grundbesitzerverein fordert
seine Mitglieder auf : eine Mietsteigerun  g
um 10 — 15 Prozent vorzuneihmen . In einein
Rundschreiben an die Mitglieder heißt es : Durch
dje lange Tauer des Krieges ist die Not in
den Hausb ^ itzerkreisen stets größer getvorden.
Weit über seine Kräfte hinaus ist der Hausbesitz,
wir erinnern nur an die MietNachlässe,
hilfsbereit gewesen , obgleich er dafür oft wenig
Verständnis und Gegenliebe gefunden hat . Ter
jetzige Zustand kann jedoch nicht länger bestehet,
bleiben , wenn nicht zahlreiche Existenzen zu
Grunde gehen sollen . Ae Hhpothekenzinsen sind
nm 15 bis 25 Prozent gestiegen , während die
Mieteinnahmen sich verringert haben . Die Un-
terhaltungs - und Reparaturkosten der Gebäude
find 200 bis 1000 Prozent und mehr teurer
wie zu Friedenszeiten . Tie großen Steuern , Ao>
gaben und Lasten , Versicherungsprämien sind
nicht gemildert . Ter Not gehorchend , müssen wir
zur Selbsthilfe  schreiten , um den Zusammen¬
bruch zahlreickier Hausbesitzer zu vermeiden . Wir
sind weit davon entfernt , unbilliges zu verlan¬
gen . Der organisierte Hausbesitz hat sich stets
von wucherischen Ausbeutungen serugehalten , aber
er muß Schritte tun , um lebensfähig zu bleiben.
Das mindeste , >oas ein Hausbesitzer verlaugen
muß , ist , daß ihm seine baren Auslagen an dem
Hause , die Kapitalzinsen , Steuern usw . aus den
Mieten gedeckt werden , daß sein ej,ines in dem
Hause angelegtes Kapital verzinst , und ihm für
seine Mühewaltung ein angemessenes
Entgelt  zuteil wird . Damit muß sich jeder

lUiettuni _
rechtlich denkende Volkswirtschaftler einverstan¬
den erklären . In anderen Städten hat man sich
der Notwendigkeit der Erhöhungen der Mietpreise
nicht verschlossen , und dem organisierten Haus-
besitz freiwillig Zugeständnisse gemacht . Von der
Einsicht unserer hiesigen Mieterschaft dürfen luir
iroöl dieselbe , Stellungnahme erwarten . Ter Ver-
einsborstand ist nach längerem Beraten zu der
Aussassung gekommen , daß sich Mieterhöhungen
nicht inehr länger hinausschieben lassen , und daß
als angemessen eiste Steigerung der Mie¬
ten um 10 bis 15 Prozent  erachtet weroen
kann . Auf .die Kriegsteilnehmer wird nach wie
vor schonendste .Rücksicht genommen werden müs¬
sen . obgleich die schon seit Jahren durch die
Inanspruchnahme der städt . Kriegsfürsorgestellen
gewäl >rten Mietnachlässe nicht mehr länger be¬
stehen bleiben können . Wir erwarten , daß die
Mieter sich unseren Wünschen , die in den le-
scherdensten Grenzen gehalten sind , nicht ver¬
schließen werden.

Stadtverordnetenfitzung
Mit Rücksicht auf die Verhinderung des Herrn

Oberbürgermeisters und des Herrn Stadtvcrord-
neten -Voistehers ist die auf den 7. Dezember an¬
beraumte Sitzung der Stadtverordneten auf den
14. Dezember verlegt worden.

Verteilung von Seemuscheln
Nach einer Bekanntmachung des Magistrats in

unserer heutigen Ausgabe gelangen vom Donners¬
tag dieser Woche ab frische Seemuscheln gegen Vor¬
lage der Nährmittclkartc zur Verteilung.

Städt . Kochkisten -Ausstellung
Gegenwärtig , wo es jedermanns Pflicht ist an

Brennstoffen zu sparen , sollte jede Hausfrau , die
nach nicht im Besitze einer guten Kochkiste ist . die
kleine , nur wenige Tage von 10 ‘A bis 12 )4 und
3 bis i lA Uhr geöffnete Ausstellung im alten
Rcuseum lZimmer 11) besuchen . Sie wird dort
mancherlei Anregungen empfangen , wie sie alte
stiften , Koffer oder Körbe für die Herstellung von
zweckmäßigen Kochkisten nutzbar machen kann . Ta
cs oft an dem nötigen Wärmeschutzmaterial für
die Kochkisten , an Holzivolle , fehlt , wird solche auf
der Ausstellung verkauft werden . — Ae Haus¬
haltungen , die zur Selbstanfertigung von Kvch-
kiffen nicht in der Lage sind , können einfache aber
aitte Selbstkochcr auf der Ausstellung zu mäßigen
Preisen erstehen.

Metallbeschlagnahme
Die in den Zeitungen schon mehrfach angckün-

digte Unter,nchung in Haushaltungen nach be¬
schlagnahmten Metallgegenständen ist vor kurzem
durch eine » Beamten des Kriegsamtes an ver-
ffhledenen -stellen vorgenommen worden . Es wuroe
dabei in allen  betroffenen Haushaltungen noch
beschlagnahmte Gegenstände aufgefunden und es
wird daher durch eine heute in der Zeitung er-
scheineirde Anzeige vom Magistrat wiederholt da¬
raus hingcwiesen , daß alle beschlagnahmten Gegen¬
stände unbedingt der Metallsammelstelle zuzufüh --
ran sind , da Verfehlungen , die bei späteren . »
Aussicht stehenden Untersuchungen des Kriegsamtcs
fcstgenellt iverben . unbedingt gesetzliche Strafen
verhängt werden müssen.

Höchstpreisüberschreituug
Gemäß einer Mitteilung der städt . Preisprü-

sungsstelle sind durch Strafbefehl des hiesigen

Amtsgerichts gegen nachgenannte Personen Stra¬
fen verhängt worden : 1. Frau Margarethe Ecke-
r,ch Wwe . und Valentin Schneider  II . beide
zu Fraucnsteiu , wegen übermäßiger Preissteige¬
rung je 20 M Geldstrafe oder je 4 Tage Gefängnis:
2. Kauflnaiin Karl Erb,  Bismarckring 11. wegen
SöchstpreiSüberschreitung beim Verkaufe von Zwet-
schen 20 Ji  Geldstrafe oder 4 Tage Gefängnis:
8 . Frau Anna Andres,  Händlerin in Gonsen¬
heim desgl . für Statlgenbohnen 15 M  Geldstrafe
oder 3 Tage Gefängnis ; 4. Frau Christiane Grell
n er Wwe . in Mainz -Kastel desgl . für Zwetschen
2>> M  Geldstrafe oder 4 Tage Gefängnis ; 5. Fra«
Margarethe Kraus,  geb . Stuckert , Dotzheim -cr
Strasje 25. desgl . für Birnen 10 M  Geldstrafe oder
2 Tage Gefängnis ; 6. Frau Hattmer,  ged
Bornkamp . Moritzstraßc 41, desgl . für Aepfel 10 M
Geldstrafe oder 2 Tage Gefängnis ; 7. F . Faß.
Obst , und Gemüsehändler , Albrechtstratze 4. desgl.
für Zwetschen und Unterlassung des Aushanges
der Preise für Obit und Gemüse 10 M  Geldstrafe
»der 2 Tage Haft ; 8. Adam Beck , Obsthändler.
Herrnmühlgajse 3, wegen Obsthandel ohne Genen
migung und Ausbewahrcn von Gemüse und Obst
ohne Schlußscheine 10 M Geldstrafe oder 8 Tage
(öefängnis Außerdem fallen den Bestraften die
Kosten des Verfahrens zur Last.

Zocker , das Pfund z« 3.20 Mark.
Rentner Wotfson ist leidend . Aerztlich sind thor

Fruchtmaimeladen verordnet worden . Als die
Zuckerknappheit einsetzte , geriet er in Verlegenheit,
da Marmeladen , um haltbar zu sein , aber des
Zuckerzusayes bedürfen . In seiner Bedrängnis
wandte er sich an die Firma August Engel , wo ihm
dann auch geholfen wurde . Für zwei Zentner
Zucker , den er erstand , hatte er zwar 640 Mk . zu
zahlen , cs war ihm aber auf lauge Zeit geholfer -.
Zu seinem , wie der Firma Leidwesen erhielt uu-
fere Polizei von dem Geschäfte Kenntnis . Der
Prokurist der Firma Engel , Krajewski , wie der
Kranke selbst , erschienen am Dienstag unter der
Anklage der Ueberschreitung der Höchstpreise vor
dem Schvssengcrichi . lDie Inhaber der Firma
liehen iiv Felde .) Krajewski behauptet , es handle
sich um Auslandsware , die sein Geschäft selbst »um
Preise von 6600 Mk . für 23 Zentner von einem
unbekannten Agenten erstanden habe , der Profit,
habe sich demgemäß nicht außerhalb der üblichen
Zehnprozentgrenze gehalten . Das Urteil nahm
den Prokuristen wegen fahrlässiger HöchstprelS-
überichrcitung und wegen Verkaufs des Zuckers
ohne die besondere Genehmigung der Z .-E .-G . in
Berlin , in 1600 M ., den Patienten in 100 M.
Geldstrafe.

Knnftnotizen
Thalia - Theater.  Ab heute Mittwoch gelang !,

einer der besten Mia -Mah -Filme , das große Schau¬
spiel „ Ehre " Mr Ausführung . Ae Hauptrollen liegen
in den Händen von Mia -May und Ham - Mieren-
dors . Das Stück selbst ist reich an hochdramatischen
Szenen . Tie Regie von Dr . Hans Oberländer g -
radezn meisterhaft . Das lustige Kleeblatt , Melita Pet l.
Leo Peükert und Herbett PaulmMer . erfreut durch
seinen erfrischenden Humor in der neuen .Komödie
.Professor Rehbcins Vcttobnng " .

Ehrellsllcht!
Fräulein . Ende der 20er

Jahre , vom Lande, gut katho¬
lisch, mit liebevollem, gu em
Gemüt u. Charakter u. un¬
gefähr 20 —>5 000 Mk. Ver¬
mögen, wünscht mit besserem
kath. Herrn . (Witwer ohne
Kinder nicht ausgeschlostn)
in gesicherterStellung u. »t.
Vermögen, dem es an gemü!-
lichem Heim gelegen ist,
zwecks Heirat nach dem
Kriege bekannt werden.
Offerte wolle man unter
„Rheinländerin " richten an
d n Verlag der „Rheinischen
Bo !ktzeitung " Wiesbaden

Aus dem Dereinsleben
Fürsorgepercin Johannesstist  E . B

Samstag , den 8 . Azember (Unbefleckte Empfängnis)
ist fahrend der ksegcnsmejse um 7 .30 Uhr gemein-
fchaftltche hl . Kommunion des Fürsorgevercins.

Berlltz-Schule
Rhdastntc 12 : : Teltf . S646 I

Türkisch , Ungarisch,!
Russisch , Poinsch,
Spanisch , Italienisch,
Holländisch , Sobwed .,
Französisch , Englisch.
Nation . Lehrkräfte

Statt jeder besonderen
Anzeige!

Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die schmerz¬
liche Nachricht , daß eS Gott dem Allmächtigen gefallen hat,
heute abend 7 Uhr meine innigftgeliebte Gattin , unsere gute,
treusorgende Mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

5ra« Magdalena Bibo
(el . wi « rel

nach langem , schwerem mit der größten Geduld ertragenem Leiden,
jedoch unerwartet , im 50 . Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit
abzurusen.

Im Namen der tieftrauernd Hinterbliebenen:

Johann Bernhard vibo
Oestrich , den 3 . Dezember 1917.

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag , den 6. Dezember, nachmittags
4 Uhr . Ti : feicriichcn Exequicn am gleichen Tage , vormittags 7. 15 Uhr.

r
Du hast mit Deiner Gabe

dem U-Bootmatrosen

dem Kriegsgefangenen
dem Kriegsbeschädigten

gedankt 1

Vergiss aber auch nicht den Infanteristen im Schützengraben
und beteilige Dich nach Kräften an dem

Wiesbadener Kaiser - und Volksdank für Heer und Flotte,

J

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen -Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3
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Xfftäww  SefM̂ fln
3n den zmn Verkauf vvn Konfturrfifthen iuee»

lasseuen Geschäften werden von DouncrStas «w

freche Seemuscheln
xmn Preis « von 18 Pfg . das Pftrnd an W-fise
Ernwohner abgegeben. Gesäße müssen mttsrvracht
werden.

Ter Verkauf erfolgt nur gegen Vorzeigung der
MrchrmttteAarten , auf deren Mlckseftc dre
käufer" Wun Nachweisder erfolgten Warenabsätze- - - - ". . .— r^ ct tobei Bunt-den BuckKuben „0 " nrit iLrntensttft
ftift M setzen haben.

Wiesbaden,  den 8. Dezember 1917.
Der Magistrat.

Es wird wiederholt darauf aufmerksam ge¬
macht, daß alle noch ausstechenden Gegenstände
aus Aluminium . Kupfer . Messing usw dauernd
von der Metallsammelstelle lAfte Artillerie-
kaserne) angenommen werden . Bei einer iurzlrch
durch! einen Angestellten des Kriegsamtes vor-

.'genommenen Untersuchung wurde rn allen davon
betroffenen Haushaltungen noch beschlagnahimc
(sKgenstände festgestellt. Es ist damit M rechnen,
chaß weitere Untersuchungen Ln absehbarer äm-
slattftnden und die gesetzlichen Bestra,ungen fol¬
gen müssen.

8» WM lisrafai.

ltaiser- und volksdm! ^
fir Hm nd Me ,WÄuWibM

weihnachtzmarkt

m.  Ml-Mw
das Liebe zu 2 Krudem hat,
Kochen und etwas Hausarb.
versteht, zum 1. Januar >918

oder sofort gesuchtt ^^ mlHermann Schmitz.
Görgenstratze 4.

Rrttti stkttzW mm
für kleinen Haushalt gesucht
Z. hört«, Zrankfnrt am « ,
Saalbnrgstrahe ll l.

«ln gut erhaltenes

fo der WaudrlhaUe. der« 8leinen Konzertsaal
nud de,»Konvcrsationsrännrrndes Kurhauses

Sonntag , den 9. Dezember.
»/, 12 Uhr vor- bis S Uhr «achmtttagS.
Montag , den 10.Dezember,

Mckckr
ist zu verkaufen.

Bütdii . RH MWS K

•i/. U Uhp vor- bis S Uhr uachmttlags.

Berkaufsstände:
Bücher . Bilder . K « nstHerverbe . Antiquitäten . Schreid-

Waren » Ruuchmaterial . Feld ^roftpaUete,
Haushattungsgegenstünde , Spielrvaren

und anderes mehr.

3,Wirt etlitteutt LWrr
elektt.Zugimnpe mit Obrr-
bcl-uchtui« , zu verkauf.
Schüler , Wiesbaden,
Gr.Burgftrntze 12.

W-IiwKr.LLL.
Zubeb.Hch. II m,L Fam . zn
Win . Mh ^ .Link.Adh. t .Bt.

Pelze !

Zinn  gewinnt für die Zwecke der Landesver¬
teidigung und der Bolksernährung Zur Herstel-
lang neuer Konservendosen) eine immer wachsende
Bedeutung . , . .

Tie verfügbaren Bestände an neuem Zinn sind
begrenzt . Jede Möglichkeit, Zinn aus zrnnhal-
tigen Gegenstüuden, insbesondere solchen aus
Weißblech, zu gewinnen , muß restlos ausgenutzt
werden . „ , .

Aus diesem Grunde ist die .Sammlung und
,Ablieferung aller vorhandenen alten Konserve n-
d̂osen, die ganz oder teilweise aus Weißbleckt be¬
stehen, dringend geboten . Jede zur Ablieferung
gebrachte Konservendose vermehrt den Zinnbe-
stand des Deutschen Reiches.

Im vaterläridischen Interesse werden alle
Kreise der Bevölterung , geschäftliche Betriebe,
Gastwirtschaften , Verpflegnngsanstalten jeder Art,
Haushaltungen usw. a u s g e f-vr d e ri , d i e bei
ihnen verfügbaren alten Konserven¬
dosen aus Weißblech  iu möglichst sauberem
Zustand an die nachstehend bezeichne ten .Smnmel-
stellen abzuliefern . Tie zur Zeit vorhandenen
Dosen sind möglichst sofort,  später entfallende
nach Ansammlung kleiner Mengen zur Ablieft-
rung zu bringen . ^ „

Für die Zwecke'der Sammlung verwendbar find
mrr solche Tosen, die ganz oder teilweise aus
Weißblech bestehen. Tosen aus Schwavzblech ohne
Weißblochteile können nicht angenommen werden.

Für die .abgelieserten alten Konservendosen aus
Weißblech wird au f Wunsch  eine Vergütung von

Erfrischungen:
Ueberraschuugen verschiedener Art.

SrachMittagsL Uhr:

T^ee - Non ^ei 'l.

Meparatnren, RmcnbrApn̂ n
und Nruanfrrtig.mgen werdrn
schnell , f«uäa u.prcis:
wert auögeführt.

Bleich stratze 11.

A>«ta- iBWr -Lnsümmi»
sir Mstdti ».IlWjrrdE.G.

m.b.H

Büro : 0rm,ienUr « be 14
Zmtralleg« - « estrtch « Straße 12 Telefon 82»

Einladung
zu der am Mittwoch , den 12. Dezember , abends
» Uhr , im unteren Saale der „Wartburg", Schwalbacher
Straße 51 stattfiiwendrn

OÜtMtt
Geursl -LersMNlMg

Tagesordinmg:
1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufrne

Geschäftsjahr 19,6/17
2. Mricht des Aufsichtsrates ^ ^
Z, GerrehmigllNtz der Bilanz und Sntlastrmtz dev

Borstandes ^ ^ .
4 . Beschlußfassung über die Berte,lang der Erübrigunz
5. Anträge
6. Ersatz- bezw. Ergänzungswahl des Aufsichtsrates
7. Revisionsbericht
8. Mirteilmigni.

Kkimte«- und MristtÄ«rsLMerM
str MeMtzkn «nd UMtWS

E.G.
ra  b . H.

Geh. Justizrat Dr . Hardtmnlh
DoVorsitzender.

K » ffenöff « » « S ' S »nnt«8, de» Dez«M»er '/. »SM«
Mv »tsg , den 1« . Dezemher 1« Uhr

Eintrittspreis : 1 Mb . (für Kinder 50  Pf .)
90 §-  Die Einttitlskarte zu Mk . 1.— gilt als Gutschein bei dem Einlauf

eines Gegenstandes im Werte von mindestens 8 Mk.
Der Arbeitsausschutz.

ISissirchiMN im)

iDvtzheimerstratze 28,28,1
'Del 5965.

] Geht auch nach anvwürtS. f

Zn dieser Bcrsvminlung werden die Mitglieder, sowie
die ?« auen, deren Männer im Felde stehen, sreunduchit
cingetaden. Der Zutritt zur G- neralosr -iammlung
ist nur gegen Vorzeigung der LegittmationsKarte
gestattet.

WMllSM MM -VOtBL

ANttWvMlLOWllh
Nr.35 auf dem Wege t>trn-
gasfe- Friedrichstr.- Boftplatz

«eil ® * cit.
G.Belöh abzg. i.d.Äeschäftsst.

Ich hübe nach große Auswahl in

Schlafzimmern ""^ „ ■Schränken in echt nußüaum,
,iche mahagoni, Aist« , kirschbaum, birke usw., sowie die
dazu' gehörigen Ducht- und Polstrrmatratzen.

in mittlerer und beffenrPreis-
tage, echt mchbaum und eÄhe.

Herrenzimmer *_ ferner off er iere ich :

Kücheneinrichtungen
und KiickenschrLnke; Einzelbetten. lackierte und polierte
Klriderschränke in allen Größen ; Einzelbüffets und LertikowS,
- : in allen Areen und Formen Sofas , Ausziehtische,

' " i -aj» .

Simon Sauer Witwe
Möbelfabrik und -Handlung , Mzey.

Donn « stag, « .Rov . steheu

Ferkel
zu verkaufen bei

Albert Himmelreich
Erdrnheil», Telefon 3354.

OomerBtag , 6 . De* ember,
abends 8h , UhT

Versammlung
Im Saale der „W artb ur  g*S Schwalbacherstr,

Tages  o r d n u « g ’•
1. Vortrag  des Herrn Dt.  Grlinbut:

„Herbstcfüiegung im Kleingarton '“ .
2.  Mttteilxmgen ttber die Beschaltang von

Sämereien usw.
3 . Verschiedenes . .. . .

«äste willkommen D2T UQrilOUU,

nach jed.
MröSMises

lctein Bilde oder aus j*d. Gruppenbild,
auch Von Zivil in Feldgrau werd* billigst aus-

geführt . EmaillebUder 1. Broschen usw.
Bestes Festgeschenk — Bleibende Erinnerung

Frieda Straeusen , Rbeinstr . 56.

5 Pfg . für das
Auch die kleinste Menge ist von Wert . Jeder

Ablieferer alter Konservendosen verdient stck), ohne
; Opfer bringen tzu müssen, den Dank des Kater-
landes.

Die Metallsannnelstelle ist täglich  von 9—18

. °d ^

Bekanntmachung,

1. Die Jwischenfcheine für dir 4 '/?/° Schatzanweisungen der
VI , Kriegsanleihe Wn«en vom

Kschkißtü-WKellMS
im alten Museum, gimmer 14.

\0.  Dezember d. Js . ab

KUßHAUS WI ESBADEN
Freitag , 7. Dezember 1917, abends 7.30 Uhr

im großen Saale:

VL ZÄ -KBUert.
Leitung : Carl Schnrk * t

Solisten : Cläre Bux (Sopran)
Dr . Qtto Neitzel (Klavier)

Orchester: Verst . Stadt . Kur -Orcliester
J .Haydn : Symphonie Nt. 13 tn G-dur; W. A.,
Mozart : Arie II r6pustore“und Arie aus,,Gärtnerin
aus Liebe“; O. Neitzel Capriccio für Klavier und
Orchester: F .Liszt : Totentanz für Klavier und Or¬
chester ; G. Mahler : II. Satz (Andante moderato)
aus der Symphonie Nr. 2 in C-moll, Lieder mit
Orchesterbegleitung: A.Dvorak : Zwei böhmische
Tänze.

Eintrittspreise : 5, 4, 3, 2.50, 2 Mk
Städtische Kurwerwaftung . |

* D
Tos A,
Überraft
erschien
Trotzki b
Ausselwr
die Ente
sie dem
sie gute
die sonst
len noch
Roch wk
Sensatio
amerikat
geächtete
unverbtr
Pläne -<g
.derart«
merkwür

Kurhaus zu Wiesbaden.

Nur wenige Tage in der Zeit IO1/* bis 12%
und 3 bis 4*/, Uhr geöffnet.

Anleitung gut Selbst an strtigung zweckmäßiger
Kochkisten. Verhaus von Holzwolle «nd von
einfachen Kochkisten.

Wiesbaden,  den 5. Dezember 1917.
^ Der Magistrat.

,ciltlons-C989\iich »tt.  Wlasb adqiy
sditioos-^uhr-sM’obcltrans

'’cesfe © dl @i» «-«K»
ifrjWlIgTQ’

Wir empfehlen
uns zur Aus -
führung von

jeder Art von Zimmer zu Zimmer, sowie zur

Lagerung
von ranzen Wohnungseinrichtungen , einzelnen
MObelstttcken , Flügeln , Pianinos , Konern und

Reisegepäck
unter Garantie

li unserem massiven, feuersicherem, staub- und
ungezieferfreten

Lagerhause
Adolfstraße 1, an der Rheinstraße

2.

ta bk endgültigen Stöcke mit Zmsschrmrn«mgetauschl werden.
Der Umtausch findet bei der „Umtausdistelle für bir KriegSnuleihen " , Berlin W8

Behrenstrafie 22,  statt . Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbvnkanftalten mst Kaffen»
«inrichtung bis zum IS . Juli IS18 di- kost-nsreie Vermittlung des Umtausches. Nach diesem
Zeitpunkt können die Zwischenscheine nur noch unmittelbar  bei der „Umtauschstelle für die
Kriegsanleihen" in Berlin umgetauscht werden.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie nach den Beträgen und innerhalb

dieser nach der Nummernfolge geordnet emzutragen sind, während der Vorinittagsdienftstunden bei
den genannten Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichnissen sind bei allen Reichsbank¬
anstalten erhältlich.

Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheine rechts oberhalb
der Stücknmnmrr mtt ihrem Firmenstempel zu versehen.

Der Umtausch der Zwischeuscheine für die5 »/0 Schuldverschreibungen der
VI. Kriegsanleihe findet gemäß unstrer Mittev. Mts. veröffentlichten Bekanntmachung bereits

*ett bem 26. November d.IZs.
bei der „Umtauschstell- für die Kriegsanleihen". Berlin W 8, Behrenstratze 22 ,
sowie bei sämtlichen Reichsbankanstalten mit Kaffeneinrichtmig stmt.

elnr

8 »in»st»H»
Bureau: Adolfstr » I» Telefon 878>

Residenz-Theater
Mittwoch, den 5. Tezomber 1917, abends 7 Uhr:

Ler Raub dev Savinerrnnen. Schwank in wer
«ktrn von Franz und Paul von SchmMan. Sptel-
leiten« - Feodor Brühl . — Ende gegen 9 4o llhr.

Von den Zwischenscheinen für die t., III., IV. und V. Kriegsanleihe ist
-ritz--- Anzahl »ach imm-r »ich» in di- -»»Mig -n S, «L- mit de» b---itS ,-i, I. Ap-ii 1015.
1 Ol,ab« 1916, 2. z . „u« , 1. Juli »»d 1. Odobtt d. I «. ,wig s-w-s-n-u Zi»-!ch-t»°°
umgetauscht »a -d-u. Di - Kch- i -t -m- d- ° ach, -ch» -- -. Zw ^ch-»1ch°i»- m ih--m -ig -»°»
3nut * « asiichft dal» b-i d-- ,.UmI. ° sch« -« - für di« « rik,s . »I- ch- » ". Berlin IV 8,
Behremstraste 22,  zum Umtausch einzureichen.

Thalia-Theater ™™
„Ehre

Vornehmstes Lichtspielhaus
S tragisches Sdpuspiel in 4 Akten.

In der Hauptrolle: Mi « May.

Berlin,  im Dezember 191? .

Drofelior Rehveins Verlobung ", Lustspiel iu
"2  Akten mit M e l it a Petri  mid Lev  P e u 'k-e r t

Rei chsb an k - Direkt otiaw
Sonneberg in Thiirmgen , der Hauptsitz der deutschen

Mie ^ remndDrir.
Havenstein v. Grimm.

Mittwoch, dm 5 . Tezember, rmchmittagsL Me.
Adonnem e nte - Kon zert  des Städtischen
orchestertz. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Madttscĥr
'Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zur Oper „Tue
führung mis dem „Serail " (W. A . Mozart). 2^ 3tm-
ckmMsmusik und Barkarole aus der Oper „Hofftnanns
LrzÄhlungm" (I . Ofsmbach). 3 . Fan tasie aus der
Over Âida" lK. Beidi ). 4. Ouvertüre zur Oper
Iffitgmm" (A . Thomas). 5. Screuata iM . MosMwSli ).

0 . Ungarische Rhapsodie Nr 1. (F . BtM ).ungul-lüiyuviuuiu
7 Einzug der Gäste aus der Wartdm̂ aus der
Oper „Tannhäuser" (R. ^ .rr )Abonnements - Konz ert  des Städtischen Äur
orchesters. Leitlmg: Herr Hermann Jrmer , MMisch-r
Kurkapellntelüei'. l . Ouvertüre zu „Franz Schuberts
'F v. Snppee). 2.  Finale aus der Oper „ hamM
F. Herold). A. Ofse-uLachrana, Potpourri (A. Eontoin .

,4  Traumverloren und Bosnische Legende(C. ^ nnzost-
5' Ouvertüre zur Over „Üstdmr" M.
schichwn aus dem Wmer Wald, Wchzer(JvP «tnruß).
7. Fantasie aus der Oper „Norina (B . Belllm).

Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 5. Dezember, abends 6B0 Uhr lM>Z ?ll:

Die Fnngrrau von Orleans . Wne romantische
Tragödie in fünf Asten und emem Vorspiel von
F-rredrich von Schiller. (Wresbadener cknnrichtungb
— Berstmm: Krcrl V11„ König von Frcattretch- Herr
Albert — Königin Jsabenu, feine Mutter : Frl Eichels*
heim 0 G -- iAgnes Corel, seine Geliebte. Ftt.
v Hansen — Bhilipv der Gute, Herzog von Burgund.
Herr Zollin — Gras Tunois . Bastard von .Orleans.
Herr Everth — La Hrre: Herr Sch-vab, .̂u EhahU
Herr Rvdius (Wmgliche Ofsitziere) -- L.er Erzbischos
ttm Rheims: Herr 'Avdriano—»WaEon .TmbMgm^
dh'cher Ritter : Herr Acedus — Talbot, Feldherr der
^Engländer: Herr Ebrens — Lwncl: Herr ^ cstsl'
Fuswlt: Herr Becker-Englische Anführer) — Ratsherr
von Orleans : Herr Mchchök— Gin englisck̂r Herold.
Herr Steinbeck — Thwmtt d Are, ein Sandmann.
Herr Wlegner— Margot : Frl .Werner . Lmns on: Ftt.
Reimers. Johanna : Frau Hummel (seme Tochter) -- -
.Etieime: Herr / Krenzwieser, Claude Marie . Herr
Math es, Ramronv Herr Bernhöft (ihre Freier) - -
-Bertrand. ein LruÄmw.nn : Herr Äebrmann —
Edelknecht: Frau Becker— Ein französischer Ritter.
Herr Spieß — Ern englischer Soldat : Herr Kenne. —
Tie Erscheinung eures schwarqcu Ritters ^ ioatt-I
und Volk. Königliche Kronbediente, Bischose. Mönch«
Magistratspersoncu, Troubadours und andere stumme
Mrsonm im Gesolqe des KrönungsMges. Französisch^
englische Ritter . Tie Szene ist abwechselndw
schiedenen Gegenden Fraickreiths. — Broftv : ^ ändi-che
Sagend. — « st 1 : Hoflager M Cbrnon ?kst Ä
Lager der Engländer. Mt 8 : a) Hostager ew EhaloM
d) Freie Gegend bei Rheims. Mt 4 : a' Halle, b) Warb
ttrrm, c) Schlachtfeld. — Spielleitung : Herr Acgisse-̂
Legal. ^ Ende 10. Uhr,

«merr
allein
Entente
Tau -er i
ziehung
schafter
Gründen
lisch« Bl
gegen,
will , so!
gesproch^
TLe Enti
durch ik
wenigste:
große 33
t »lgen la
scher neu
laufe des
nur mit
jedes M
auch uns
wie Jtal
wesen er
läßt Wm
tuch zu ^
Vorlieger

Es lie
Mit ve,
wirklich
sein, das
an den E
Staatsm»
in den !
Lage sech
letzten Ki
Wie solle
und der 5
fallen ? Z
wirklicht
gemeinsr
Wenn ja
man An
um rm
friede
allaemi
schloss,
eine c

.war e
hetze
teilen,
nach 3
wird t
verficht
Po « 1
innert
Gegen1
steht a
blicke
wagen
son ni
möchte
mente
Gefahr
Eirund
Ameri
Wilson
ob er
Landet
lich gl
Lage i
das B,
bereits
nen , s<

An
ausges
Frank,
Besinn
von L
Päische
wenn
dann 1
Grabe
lien hi
Krieg
Millio
tere M
Millio
sen, d,
Entent
rmigen u
Zukunft c
ober wer
leisten
die Frag


	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22

